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international.
Thomas Lubanga 
steht heute für 
die Verbrechen 
in Kongo vor 
Gericht.
> seite 9

region.
Seit 15 Jahren 
engagiert sich 
Barbara 
Widzgowski für 
süchtige Frauen.
> seite 20

Fo
to

 E
le

na
 M

on
ti

Fo
to

 K
ey

st
on

e

Fo
to

 K
ey

st
on

e

Montag, 26. Januar 2009 | Fr. 2.50 
(inkl. MWSt)Nummer 21 | 167. Jahrgang

Basler Zeitung | Aeschenplatz 7 | 4002 Basel
Tel. 061 639 11 11 | Fax 061 631 15 82 | e-mail redaktion@baz.ch
Abonnements- und Zustelldienst: Tel. 061 639 13 13 | Fax 061 639 12 82 
Elsass/Deutschland, übriges Euroland € 2.00

ÖV-Programm: Basler Regierung präsentiert die Pläne > www.bazonline.ch 

sport.
Oft im Kraftraum, 
wenig Kontakt 
zur Mannschaft: 
Franco Costanzo 
im BaZ-Interview.
> seite 30

kultur.
Dramaturg 
Guy Krneta 
über die 
Fichierung  
von Künstlern.
> Kulturmagazin 4 
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Die Zeitung der Nordwestschweiz

Harsche Kritik am Papst
Benedikt XVI. rehabilitiert einen Holocaust-Leugner

Die Aufhebung der Exkommunika-
tion von vier Bischöfen um den tra-
ditionalistischen Erzbischof Marcel 
Lefebvre durch Papst Benedikt XVI. 
hat zu Unverständnis geführt.

Gegen einen der Bischöfe der Bru-
derschaft Pius X., deren Exkommunika-
tion Papst Benedikt XVI. am Samstag 
aufgehoben hat, wird wegen Leugnung 
des Holocaust ermittelt. In einem TV-
Interview hatte Richard Williamson 
jüngst gesagt, historische Fakten sprä-
chen gegen die Existenz von Gaskam-
mern. Es seien nicht sechs Millionen 
Juden von den Nazis ermordet worden, 
sondern 200 000 bis 300 000 – aber kei-
ner von ihnen in Gaskammern.

Vor allem bei jüdischen Organisati-
onen sorgte Benedikts Entscheidung 
deshalb für Entsetzen. Der Vizepräsi-
dent des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Dieter Graumann, be-
zeichnete den Entscheid als einen 
«schier unfassbaren Akt von Provokati-
on». Auch die Schweizer Juden sind be-
sorgt darüber, dass Williamson wieder 
der katholischen Kirche angehören soll. 

Bei einem solch symbolischen Akt wie 
der Aufhebung der Exkommunikation 
dürfe die katholische Kirche revisionis-
tische Äusserungen nicht einfach igno-
rieren, sagte Sabine Simkhovitch-Drey-
fus vom Schweizerischen Israelitischen 
Gemeindebund (SIG). 

Spaltung überwinden. Die Schwei-
zer Bischofskonferenz hingegen sieht 
in der Aufhebung der Exkommunikati-
on der vier von Lefebvre 1988 eigen-
mächtig geweihten Bischöfe den Weg 
zur Überwindung der Spaltung offen, 
teilte ihr Präsident, Bischof Kurt Koch, 
mit. Papst Benedikt XVI. sei den Anlie-
gen der Bruderschaft Pius X. aus eige-
nem Antrieb weit entgegengekommen. 
Die in Menzingen im Kanton Zug ansäs-
sige Priesterbruderschaft Pius X., die 
ihre Zentrale in Ecône im Wallis hat, 
drückte dem Papst ihre Dankbarkeit für 
die Annullation aus. Diese sei für die 
gesamte Kirche eine Wohltat, erklärte 
Benard Fellay, einer der Bischöfe und 
der Superior der streng-konservativen 
Bruderschaft. SDA/kng > Seite 2

Polizei empört 
Gemeinden
Kanton will Bussengelder der 
Baselbieter Gemeinden kassieren

Daniel Schindler, MICHAEL ROCKENBACH

Die Baselbieter Polizei will in 
allen Gemeinden Geschwin-
digkeitskontrollen durch-
führen. Dagegen regt sich 
massiver Widerstand – auch 
aus Sicherheitsgründen.

Die grossen Baselbieter Ge-
meinden haben ihre Polizeien 
in den vergangenen Jahren 
zum Teil stark ausgebaut. Ihr 
Ziel: mehr Kontrollen und 
mehr Sicherheit auf den Stras
sen. Die Investitionen sind be-
trächtlich, doch sie zahlen sich 
aus. Muttenz rechnet zum Bei-
spiel im laufenden Jahr mit 
300 000 Franken Bussenein-
nahmen. Nun macht die Basel-
bieter Polizei den Gemeinden 
diese Einnahmen aber streitig. 
Polizeikommandant Daniel 
Blumer drängt darauf, dass die 
Radarkontrollen in allen Ge-
meinden künftig nur noch von 
seinen Einsatzkräften durch-
geführt werden. Als Kompen-
sation für die entgangenen 
Bussen will er den Kommunen 
30 Prozent der Einnahmen 
überlassen.

Damit lassen sich die gros
sen Gemeinden wie Reinach, 
Allschwil, Liestal, Muttenz und 
andere, die die Lizenz zum 
Blitzen haben, aber nicht ab-
speisen. Den Behörden in Lies-
tal werfen sie vor, nur an  
die Einnahmen zu denken und 
damit die Sicherheit aufs Spiel 
zu setzen. Die Dorfpolizeien 
könnten besser beurteilen, wel

che Strassenabschnitte beson-
ders gefährlich seien und bes-
ser überwacht werden müssten. 
In Reinach wird die Kantons-
polizei zudem scharf kritisiert, 
weil sie bei einer neuen Aufga-
benverteilung angeblich nicht 
einmal bereit wäre, das Mate-
rial der Gemeindepolizei zu 
übernehmen. Dabei hat Rei-
nach eben erst zwei Radar
geräte für 250 000 Franken  
gekauft.

Aussprache. Stephan Mathis, 
Generalsekretär der Sicher-
heitsdirektion, beschwichtigt: 
«Noch ist nichts entschieden.» 
Bei einem Treffen mit den Kan-
tons- und Gemeindevertretern 
könnten noch weitere Modelle 
zur Aufgabenverteilung vorge-
schlagen werden. Es stehe aber 
fest, dass die Kontrollen in den 
Gemeinden besser koordiniert 
werden müssten. Und für diese 
Aufgabe drängt sich nach An-
sicht von Mathis die Kantons-
polizei auf. 

Einfach werden die Ge-
meinden aber nicht zu über-
zeugen sein. Schon beim letz-
ten Streit um die Polizei haben 
sie sich durchgesetzt. Die Poli-
zei wollte den Gemeinden für 
unterstützende Einsätze Milli-
onen in Rechnung stellen. 
Nach längeren Auseinander-
setzungen konnte der Kanton 
2008 bloss 14 000 Franken gel-
tend machen. > SEITE 24

Niederlage 
der Tamilen
Sri Lankas Armee erobert 
Rebellenstützpunkt

Heftige Kämpfe. In Sri Lanka 
haben die Regierungstruppen 
nach eigenen Angaben die letz-
te von tamilischen Rebellen 
gehaltene Stadt eingenom-
men. Nach heftigen Kämpfen 
hätten die Truppen am Sonn-
tag die Kontrolle über die stra-
tegisch wichtige Küstenstadt 
Mullaitivu übernommen, sagte 
Armeechef Sarath Fonseka. 
Die Rebellen äusserten sich zu-
nächst nicht. Erst vor drei Wo-
chen hatte die Armee deren 
Hauptquartier in Kilinochchi 
erobert. Die tamilischen Be-
freiungstiger (LTTE) kontrol-
lieren nach Angaben des Gene-
rals jetzt nur noch ein 300 Qua-
dratkilometer grosses Gebiet 
westlich von Mullaitivu. Die 
Rebellen kämpfen seit 1983 
für einen eigenen Staat der ta-
milischen Minderheit. In dem 
Bürgerkrieg starben bislang 
insgesamt mehr als 80 000 
Menschen. DPA > Seite 8

Aller guten Dinge sind drei
Siegreich. Die Schweizer Alpinen surfen 
auf der Erfolgswelle: Gleich drei Weltcup-
siege gelangen ihnen am Wochenende. 
Nach den Abfahrtssiegen von Didier Défago 
und Dominique Gisin tags zuvor gewann 

Silvan Zurbriggen (Bild) am Sonntag die 
Kitzbüheler Hahnenkamm-Kombination – 
und damit 40 000 Euro. Daniel Albrecht lag 
gestern Abend weiterhin im Koma, sein 
Zustand ist stabil. > SeiteN 29, 33 Foto Keystone

Junge wollen 
nicht wählen
Umfrage zum Stimmrechtsalter 16

klares ergebnis. Knapp zwei Drittel 
aller befragten 16- und 17-Jährigen sind 
gegen das Stimm- und Wahlrechtsalter 16. 
Das zeigte eine Umfrage der BaZ unter  
88 Jugendlichen an verschiedenen Basler 
Schulen. Keine einzige Schulklasse sprach 
sich für die Annahme aus. «Das Risiko ist 
zu gross», lautete eine Begründung für die 
Ablehnung. Am grössten war die Zustim-
mung noch in einer KV-Klasse, wo 38 Pro-
zent für die Senkung des Stimmrechtsal-
ters waren. 

Basel-Stadt stimmt am 8. Februar über 
die Änderung des Stimm- und Wahlrechts-
alters ab. Bei einem Ja wäre Basel der 
zweite Kanton mit der Altersgrenze 16. Im 
Kanton Glarus wurde die Senkung der Al-
terslimite bereits vor zwei Jahren an der 
Landsgemeinde beschlossen. Die bisher 
gemachten Erfahrungen sind positiv: «Ich 
kann den Baslern mit gutem Gewissen ein 
Ja empfehlen», sagt der Glarner Rats-
schreiber Hansjörg Dürst. Allerdings 
glaubt er nicht an eine Annahme der Vor-
lage. An der Urne stimme man tendenziell 
konservativer ab: «Ohne Landsgemeinde 
wäre bei uns das tiefere Stimmrechtsalter 
nie durchgekommen.» teh > Seite 19

anzeige

Federer meldet sich nach 
0:2 zurück und gewinnt
Im Viertelfinal. Roger Federer lag im 
Achtelfinal des Australian Open gegen 
Tomas Berdych (Tsch/20) mit zwei Sätzen 
hinten, ehe er sich doch noch durchsetz-
te. Am Dienstag kommt es nun zum vier-
ten Vergleich mit Juan Martin Del Potro, 
der das Duell gegen Marin Cilic (Kro/19) 
gewann. Der Argentinier hat in den bishe-
rigen sieben Sätzen gegen Federer nur 
gerade 19 Games totalisiert. > Seite 31

Die Davoser hoffen trotz 
Krise auf gute Geschäfte
keine stars. Für den Davoser Landam-
mann Hans Peter Michel (54) sind die Zei-
ten der Stars und Sternchen am Weltwirt-
schaftsforum WEF vorbei. Trotzdem hofft 
er, dass am Forum Champagner und Ka-
viar konsumiert wird – Wirtschaftskrise hin 
oder her: Die Davoser Hoteliers machen 
so ein besseres Geschäft, sagt er im 
Interview mit der BaZ. > Seite 11

Die Rumänen bleiben 
gerne in ihrer Heimat
Personenfreizügigkeit. Dass Bulgaren 
und Rumänen bei der Erweiterung der 
Personenfreizügigkeit auf ihre Länder 
über die Schweiz herfallen wie die Raben, 
das ist ein Argument der Gegner. Dass es 
aber durchaus Rumänen gibt, die nicht 
auswandern wollen, zeigt die Reportage 
aus der wirtschaftlich florierenden Stadt 
Temeswar. > Seite 4
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spezial.bildung 
Unterhaltsprofis
Facility Management. Sie koordinie-
ren, delegieren, organisieren: Facility 
Manager sind die Dirigenten der Immo-
biliennutzung. Eine gut bewirtschaftete 
Liegenschaft hat eine längere Lebens-
dauer und wirft ihrem Besitzer einen hö-
heren Ertrag ab. Verschiedene Institute 
bieten eine Ausbildung in diesem Fach-
gebiet an, darunter auch Institutionen in 
der Region Basel. > Seite 15
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kopf der woche 
martin stingelin 

Industriepfarrer wird neuer 
Kirchenratspräsident
Wahl. Die Findungskommission der evan-
gelisch-reformierten Kirche Baselland 
schlägt der Synode am Mittwoch Martin 
Stingelin (51) zur Wahl als neuen Kirchen-
ratspräsidenten vor. Der einstige Pfarrer 
von Reigoldswil und heutige Industriepfar-
rer beider Basel ist einziger Kandidat und 
hat somit beste Chancen, im Sommer die 
Nachfolge von Markus Christ anzutreten. 
Stingelin übernimmt eine anspruchsvolle 
Aufgabe: Die Austritte machen der Kirche 
zu schaffen, auch finanziell. Stingelin verrät 
seine Rezepte.
> am Dienstag in der BaZ
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nachrichten

Museum mit neuer 
Käfersammlung
Liestal. Das Museum.BL erhält von 
seinem Freundeskreis die Samm-
lung Blatti mit 15 000 Käfern. Mit 
den Exemplaren des Privatforschers 
Hermann Blatti hat das Haus nun 
insgesamt 18 000 Käferpräparate. 
Die neue Sammlung wird morgen 
Dienstag an der Generalversamm-
lung des Freundeskreises intern 
erstmals präsentiert. Für die Öffent-
lichkeit steht das Museum dann ab 
dem 15. März mit der neuen Aus-
stellung «Blutsauger» offen. Im 
Zentrum der Ausstellung für Kinder 
von 4 bis 12 Jahren stehen blutsau-
gende Insekten. 

Betrunken in eine 
Hecke gefahren
Sissach. Der Mann hatte zu viel ge-
trunken und war am frühen Sams-
tagmorgen zwischen Sissach und 
Itingen erst noch auf vereister Stras
se unterwegs. Das konnte nicht gut 
gehen: Er verlor auf der Itingerstras
se die Herrschaft über sein Fahr-
zeug, so dass er mit seinem Wagen 
über die Gegenfahrbahn schleuder-
te, sich um 180 Grad drehte und 
erst in der Hecke des Schlosses 
Ebenrain zum Stillstand kam. Ein 
Atemlufttest ergab einen Wert von 
0,97 Promille. Damit war der Mann 
seinen Führerausweis auf der Stelle 
los.

Vandalen beschädigten 
Auto massiv
Dornach. Unbekannte haben in 
der Nacht auf Samstag in der Ein-
stellhalle Ramstel gewütet und ein 
Auto massiv beschädigt. Der 
Schaden beträgt Tausende von 
Franken.

Schon wieder Öl 
auf dem Rhein
birsfelden. Mehrmals mussten Öl-
wehr und Polizei in den vergangenen 
Wochen wegen Öls auf dem Rhein 
ausrücken. Am späten Samstagmor-
gen war es wieder so weit: Der Polizei 
wurde ein grösserer Ölfilm zwischen 
Muttenz und Birsfelden gemeldet. Die 
Ölwehr errichtete bei der Schleuse 
Birsfelden mehrere Sperren und 
konnte den grössten Teil des Öls so 
auffangen. Der Verursacher der Ver-
schmutzung ist laut Polizei bekannt 
und wird verzeigt. Unklar sei dagegen, 
wie das Öl beim Auhafen Muttenz in 
den Rhein gelangen konnte. Die Natur 
habe keinen Schaden genommen. 

Donnerwetter wegen Radarblitzern
Baselbieter Polizei will Kontrollen in Gemeinden ausbauen und stösst auf Widerstand

Daniel Schindler

Die Baselbieter Polizei will 
auf allen Gemeindestrassen 
Radarkontrollen durchfüh-
ren können. Die Gemeinden 
warnen vor einem Verlust an 
Sicherheit und weigern sich, 
auf die Busseneinnahmen 
zu verzichten.

Verunsicherung herrscht 
bei den Sicherheitsverantwort­
lichen in vielen Baselbieter Ge­
meinden. Schuld ist ein Vor­
schlag aus Liestal: Künftig will 
die Baselbieter Polizei sämtli­
che Radarkontrollen auf Kan­
tonsgebiet durchführen – auch 
auf Gemeindestrassen. Diese 
Aufgabe übernimmt die Polizei 

des Kantons teilweise schon 
heute, aber nicht überall. Zwi­
schen 1991 und 1999 erhielten 
neun Gemeinden eine Sonder­
bewilligung für Geschwindig­
keitskontrollen: Münchenstein, 
Muttenz, Liestal, Binningen, 
Bottmingen, Reinach, All­
schwil, Pratteln und Birsfelden.

Ihre Vertreter wurden im 
September 2008 an eine Sit­
zung nach Liestal gebeten – zu­
sammen mit jenen der Gemein­
de Aesch, die ebenfalls Radar­
kontrollen durchführen will. 
Ihren Antrag lehnte die Basel­
bieter Regierung aber ab. An 
dieser Sitzung eröffnete Daniel 
Blumer, Kommandant der Ba­

selbieter Polizei, seinen Plan, 
die Kontrollen auf allen Stras­
sen zu übernehmen.  

«Wir sind nicht erfreut», 
sagt Franziska Adler, die stell­
vertretende Gemeindeverwal­
terin von Bottmingen, dazu. 
«Unsere Leute können auf Hin­
weise aus der Bevölkerung ra­
scher reagieren, als die Kan­
tonspolizei».

Sicherheitsbedenken. Mit 
ihrer Kritik steht Adler nicht al­
leine da. «Wir werden mit allen 
Mitteln dafür kämpfen, dass 
wir diese Aufgabe weiterhin 
wahrnehmen können», sagt 
Béatrice Grieder, Gemeinde­

verwalterin von München­
stein. Sie fürchtet, die Gemein­
depolizei könnte künftig nicht 
mehr so qualifiziertes Personal 
wie heute anstellen, «wenn nur 
noch untergeordnete Aufga­
ben übrig bleiben und der Rest 
an die Kantonspolizei geht». 

Für Urs Girod, Gemeinde­
verwalter von Muttenz, stellt 
sich zudem die Sicherheitsfra­
ge. Die Baselbieter Polizei kön­
ne die Geschwindigkeit auf 
den Gemeindestrassen kaum 
konsequent kontrollieren, sagt 
er. Sie habe zu wenig Kapazitä­
ten, um sowohl in den Tempo-
30-Zonen, als auch bei den 
fünf Schulhäusern regelmässig 

Kontrollen durchzuführen. Die 
Folgen wäre gerade in Muttenz 
gravierend, befürchtet er: «Im 
Bereich Schweizerhalle haben 
wir Strassen, auf denen Gefah­
rengut transportiert wird – 
dort muss besonders intensiv 
kontrolliert werden.» Ähnlich 
argumentiert Urs Hintermann, 
Gemeindepräsident von Rei­
nach: «Die Baselbieter Polizei 
setzt ihre Prioritäten aus kan­
tonaler Sicht. Wir dagegen 
können unsere Prioritäten aus 
unserer unmittelbaren Sicht 
setzen.»

Hunderttausende Franken. 
Auch finanziell sind die Radar­
kontrollen für die Gemeinden 
wichtig – und für den Kanton 
interessant. Münchenstein 
rechnet für 2009 mit rund 
200 000 Franken Bussenein­
nahmen dank der Blitzkästen, 
Muttenz mit 300 000 Franken. 
Und Bottmingen hat 2008 rund 
37 000 Franken eingenommen. 
Mit einer Ausdehnung der Ra­
darkontrollen auf alle Gemein­
destrassen könnte die Basel­
bieter Polizei jährlich weit über 
eine Million Franken mehr ein­
nehmen.

In Polizeikreisen wird dar­
über spekuliert, dies sei der ei­
gentliche Grund für den Vor­
schlag des Polizeikommandan­
ten. Mit dem Geld solle die Re­
organisation der Baselbieter 
Polizei möglichst weitgehend 
finanziert werden. Diese kostet 
einmalig rund 2,7 Millionen 
Franken. Die zusätzlich wie­
derkehrenden Kosten belaufen 
sich auf rund 540 000 Franken. 
Die Sicherheitsdirektion be­
streitet  einen Zusammenhang 
(vgl. Interview unten).

Begehrte Auf-
gabe. Kanton 
und Gemein-
den streiten, 
wer die Radar-
kästen bedie-
nen und die 
Bussen ein-
nehmen darf.
Foto Dominik Plüss

«Kontrollen müssen besser koordiniert werden»
Stephan Mathis, Generalsekretär der Sicherheitsdirektion, weist die Vorwürfe der Gemeinden zurück

Interview: Daniel Schindler

Nicht um Geld, sondern um Sicher-
heit geht es für Stephan Mathis bei 
der Diskussion, welche Polizei künf-
tig wo den Blitzer aufstellt.

BaZ: Herr Mathis, Radarkontrollen auf 
Gemeindestrassen würden der Basel-
bieter Polizei jährlich mehrere hundert-
tausend Franken bringen. Brauchen Sie 
das Geld so dringend? 

STEPHAN MATHIS: Nein, darum geht 
es überhaupt nicht. Das 
Modell, wonach der Kan­
ton die Geschwindig­
keitskontrollen überneh­
men könnte, ist nur ein 
mögliches unter mehre­
ren. Wir werden es den 
Gemeinden an der Ar­

beitstagung vom 29. Mai genau vor­
stellen. Entschieden ist noch nichts. 
Wir erwarten, dass weitere Modelle 
vorgebracht werden.

In Polizeikreisen wird gemunkelt, der 
Kanton wolle vor allem die Reorganisa-
tion finanzieren.

Das ist absurd. Der Landrat hat der 
Vorlage und damit auch den Kosten 
der Optimierung zugestimmt. 

Was spricht dafür, dass Ihre Leute die 
Kontrollen machen?

Vor allem, dass die Kontrollen besser 
abgestimmt werden können. Denn 
der Koordinationsaufwand ist derzeit 
erheblich und der Verkehrssicherheit 
nicht förderlich.

Aber kennen die Ortspolizisten ihr Gebiet 
nicht besser?

Die Kantonspolizei hat ihre  
Stützpunkte und Posten in den 
Gemeinden. Zudem: Die Polizei 
Basel-Landschaft führt schon heu- 
te in mehreren Gemeinden Ge­
schwindigkeitskontrollen durch. 
Im Weiteren führt sie auf Wunsch 
der Gemeinden an bestimmten 
Standorten zusätzliche Kontrollen 
durch.

Hat die Baselbieter Polizei genug Perso-
nal für diese Aufgabe?

Wenn ein neues Modell realisiert 
würde, müsste man die Personal­
situation selbstverständlich neu ab­
klären.

Polizeikommandant Daniel Blumer hat 
vorgeschlagen, den Gemeinden 30 Pro-
zent der Bussen zufliessen zu lassen, 

wenn die Baselbieter Polizei die Kontrol-
len übernimmt. Weshalb?

Den Gemeinden würden ja mit dem 
Wegfall der Kontrollen gewisse Ein­
nahmen entgehen. Diese könnten so 
kompensiert werden.

Die Gemeinden befürchten, schlechter 
qualifiziertes Personal zu bekommen, 
wenn die Ortspolizei nur noch «unterge-
ordnete» Aufgaben hat.

Wir diskutieren nicht nur über Ge­
schwindigkeitskontrollen, sondern 
über die Aufgabenverteilung insge­
samt. Wir wollen Gemeinden keines­
wegs untergeordnete Aufgaben zu­
weisen. Die Stärke der Ortspolizei 
liegt im direkten Kontakt mit den 
Bürgern. Dafür braucht es Sozial- 
und Sachkompetenz.

Kur für 
Kurhotel
Läufelfingen. Das Kurhotel Bad 
Ramsach oberhalb von Läufel­
fingen renoviert 26 seiner 52 Zim­
mer. Nach 40 Jahren waren sie 
nicht mehr auf der Höhe der Zeit. 
Dezente Farben und Erlenholz­
möbel bestimmen das Ambiente 
der vergleichsweise grossen Zim­
mer. Die übrigen Zimmer werden 
später renoviert. > seite 26
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Muttenz. Damit die grossen Pläne für ein neues Industrie- 
und Forschungszentrum Salina-Raurica verwirklicht werden 
können, müssen zuerst die Kreuzkröten weichen. Schon vor 
Monaten hat der Landrat über 2,5 Millionen Franken für die 
Umsiedlung der Amphibien aus dem Planungsgebiet von 
Salina-Raurica in die Klingenthalgrube in Muttenz freige­
geben, doch die 
Zusage der Land­
besitzerin, der 
Bürgergemeinde 
der Stadt Basel, 
steht nach wie vor 
aus. Und nun meh­
ren sich auch in 
Muttenz die kriti­
schen Stimmen ge­
gen den geplanten 
Standort für ein 
neues Laichgebiet.
> seite 25

Kröten müssen warten
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